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Aktuelles

Euro-Industriepark:
mit Stichwaffe
verletzt

FREIMANN (red) · Am
Montag, 19. Mai, waren

gegen 21.45 Uhr ein 42-Jäh-
riger und ein 32-Jähriger
zusammenmit einer 24-jäh-
rigen Frau und deren
Kindern, die sich im Kinder-
wagen befanden, im Euro-
Industriepark unterwegs.
Nach dem aktuellen Erkennt-
nisstand kam es in der Maria-
Probst-Straße 7 zu einem
Zusammentreffen mit zwei
unbekannten Männern. Einer
dieser beiden Unbekannten
belästigte die 24-Jährige, was
darauf zu einer körperlichen
Auseinandersetzung unter
den vier Männern führte.
Die Frau entfernte sich
umgehend von den
Männern, um ihre Kinder zu
schützen. Im weiteren
Verlauf wurden sowohl der
42-Jährige als auch der
32-Jährige mit einem Stich-
werkzeug verletzt und die
beiden unbekannten Männer
flüchteten. Die Verletzten
kamen in Krankenhäuser.
Bei einer Sofortfahndung
konnte die Polizei die beiden
Geflüchteten nicht finden.
Täterbeschreibung:
Täter 1: 20 bis 30 Jahre alt,
ca. 170 – 175 cm groß,
normale Figur, gekrauste
kurze braune Haare, leichter
Bart, dunklere Hautfarbe,
dunkel gekleidet, vom
Eindruck her nicht deutsch
Täter 2: knapp über 30 Jahre
alt, ca. 170 – 175 cm groß,
dünner als Täter 1, eher
glatte kurze schwarze Haare,
dunklere Hautfarbe; beklei-
det mit dunkler Jogginghose
und dunkler Jacke, vom
Eindruck her nicht deutsch
Zeugenaufruf:
Wer vor Ort Beobachtungen
gemacht hat, wird gebeten,
sich umgehendmit dem
Kommissariat 11, Telefon
089/29100 oder mit jeder
anderen Polizeidienststelle in
Verbindung zu setzen.

Die besten Jahre?!
Wie wollen wir alt werden – Zeit darüber nachzudenken!

gealtert. Aber Spaß beiseite,
Altersarmut ist kein Einzel-
phänomen mehr. Die Stadt
München beispielsweise bie-
tet für Senioren mehrmals in
der Woche einen kostenlosen
Mittagstisch in verschiede-
nen Alten- und Servicezen-
tren an. Für eine Einzelperson
liegt die Einkommensgrenze
hier derzeit bei 1.820 Euro
netto, für eine Lebensgemein-
schaft oder Ehepaare bei
2.910 Euro netto.
Viele wissen gar nicht so ge-
nau, wie viel Rente sie eigent-
lich bekommen und dass so
ein Prozess auch dauert, bis
die Rente dann auch tatsäch-
lich berechnet und ausge-
zahlt wird. Die
Schuldnerberatung
der Caritas kann ein
Lied davon singen.
Immer mehr frisch
gebackene Rentner geraten in
die Schuldenfalle, weil die
Rentenzahlung häufig nicht
nahtlos an das letzte Gehalt
anschließt, sondern eine Lü-
cke von drei bis vier Monaten
entstehen kann. Zwar wird
das Geld rückwirkend ausbe-
zahlt, aber bei Menschen, de-
ren bester Freund der Dispo
ist, kann das schnell zu
schlimmen Problemen füh-
ren.Wer also auf ein goldenes
Alter hofft, der sollte sich
möglichst rechtzeitig mit den
Themen auseinandersetzen,
die mit dem Alter einherge-
hen. Auch eine Beratung bei
der Rentenversicherung bei-
zeiten empfiehlt sich, um bö-
sen Überraschungen vorzu-
beugen.
Geld ist auch in Sachen »Gu-
tes Alter« ein wichtiger Fak-
tor, wenn man sich auf einen
erfüllten Lebensabend freuen
will. Aber auch mit wenig
Geld muss das Alter nicht
trostlos sein.
InMünchen gibt es zahlreiche
Stiftungen undVereine, die es
sich zur Aufgabe gemacht ha-
ben, bedürftigen Rentnern fi-
nanziell unter die Arme zu
greifen. Das staatliche Ren-
tensystem hinterlässt eine

große Lücke – jeder zweite
Rentner ist in Deutschland
von Armut betroffen.
Als erster Verein seiner Art in
Deutschland setzt sich Licht-
blick Seniorenhilfe e. V. für ar-
me Rentnerinnen und Rent-

ner ein, deren Rente trotz le-
benslanger Arbeit nicht für
das Nötigste reicht. »Wir un-
terstützen heute über 31.000
Rentnerinnen und Rentner
deutschlandweit – mit Geld-
spenden und anderen Hilfs-
angeboten, ein Leben lang«,
erklärt Gründerin Lydia Stalt-
ner (www.seniorenhilfe-licht
blick.de) Ebenfalls setzt sich
der Verein »Ein Herz für Rent-
ner«, 2016 von Sandra Bi-

sping gegründet, für die Be-
lange armer Rentner ein
(www.einherzfuerrentner.de).
Beide Vereine unterstützen
die Senioren aber nicht nur fi-
nanziell, sondern auch mit
geselligen Veranstaltungen,

denn Armut macht
häufig nicht nur
krank, sondern oft
auch einsam. Beide
Vereine leisten Groß-

artiges, für ihre Arbeit sind
sie aber auf finanzielle Unter-
stützung von Spendern ange-
wiesen.
Ein weiterer wichtiger Faktor
ist die Zeit, die einem plötz-
lich zur Verfügung steht,
wenn man mit dem Arbeiten
aufgehört hat. Auf das Ende
des Arbeitslebens sollte man
sich nicht nur finanziell ein-
stimmen, sondern auch per-
sönlich. Für viele bedeutet ih-
re Berufstätigkeit auch Erfül-
lung und Bestätigung. Was
bin ich noch wert, wenn ich
nicht mehr arbeite, wer bin
ich noch, ohne meine Aufga-
ben?! Hier kann ein Ehrenamt
Wunder wirken. Die eigenen
Fähigkeiten kann man dabei
weiter einbringen, eine Bei-
trag zum gesellschaftlichen
Leben leisten und neue Leute
kennenlernen. In vielen Kom-
munen kann man sich bei
den Nachbarschaftshilfen er-
kundigen, welche Posten zu
besetzen sind, die Bandbreite
an Ehrenämtern ist riesig und
reicht vom Schulweghelfer
über den Schatzmeister eines
Vereins bis hin zum Engage-
ment im Tierheim. Auch die
Volkshochschulen sollte man
nicht links liegen lassen. Stu-

dien haben gezeigt, dass wer
auch im Alter noch interes-
siert ist und neues lernt, die
Wahrscheinlichkeit verrin-
gert, an Alzheimer zu erkran-
ken.
Einwichtiger Punkt ist für das
Alter auch die Frage nach der
Pflege. Hier ist vor allem die
Politik gefragt. Eine würde-
volle Pflege von Kranken und
Alten ist kein persönliches
Schicksal oder alleinige Auf-
gabe der Angehörigen – es ist
wie die Kinderbetreuung ein
gesamtgesellschaftliches Pro-
blem. So wie es einen Rechts-
anspruch auf Kinderbetreu-
ung gibt, sollte es einen
Rechtsanspruch auf eine
menschenwürdige Pflege ge-
ben. Gibt es einen Rechtsan-
spruch, müssen die Kommu-
nen nämlich aktiv werden.
Das löst natürlich nicht alle
Probleme, wie man bei der
Kinderbetreuung sieht, die ja
auch mit Personalmangel zu
kämpfen hat, doch rückt das
Thema somit immer wieder
in die öffentliche Diskussion,
genau da wo es hingehört.
Last but not least: Glück im/
trotz/wegen des Alters. Wenn
man ein wenig Disziplin und
gute Gene wie der Schauspie-
ler und Modell Albrecht von
Weech hat, der in Schwabing
lebt und auf vielen Bühnen
zuhause ist, verliert man mit
einem Plus an Lebensjahren
nicht seine Ausstrahlung und
seinen Glow. Noch immer ver-
zaubert er mit seinem
Charme Männer wie Frauen,
und macht Lust darauf, das
Leben zu genießen: »Das alt
werden nichts Schlimmes
sein muss, ist schon mal der
falsche Ansatz. Denn die Al-
ternative ist doch ziemlich
traurig. Es fehlt vielen Men-
schen an Demut dem Leben
selbst gegenüber – die Dank-
barkeit jeden Tag die Augen
aufzumachen und das Beste
aus dem Tag zumachen.«
Wir werden in diesem Jahr
noch häufig über das Thema
»Alter« in ganz unterschiedli-
chen Facetten berichten, da-
mit wir alle am Ende sagen
können: »Oldie, but Goldie!«

Im Alter darf man heute einfach alles: Auf einer Bank am See
sitzen und Enten füttern oder mit dem Motorrad durch die
Wüste fahren. Foto: Michael Anft

Schauspieler, Sänger undMo-
dell Albrecht von Weech rät
zumehr Dankbarkeit und Ge-
lassenheit in Bezug auf das
Thema Alter. Foto: EwaWiese

Pflege ist eine
gesamtgesellschaftliche Aufgabe
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Modell mit 102 Jahren
Die Holocaust-Überlebende Margot Friedländer zierte
mit 102 Jahren das Cover der Vogue im Sommer 2024
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